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Die konjunkturelle Erholung wird nach den
neuesten Ergebnissen des ifo Konjunktur-
tests vom November in den nächsten Mo-
naten an Dynamik gewinnen. Das Ge-
schäftsklima in der gewerblichen Wirtschaft
Westdeutschlands stieg bereits zum siebten
Mal in Folge an (Saldowert: – 4,7 Prozent-
punkte); ein ähnlich langer, ununterbroche-
ner Aufwärtstrend war zuletzt ab Mai 1999
zu beobachten, als anschließend ein deut-
licher konjunktureller Aufschwung einsetz-
te. Die Urteile zur aktuellen Geschäftslage
(Saldowert: – 20,0 Prozentpunkte) besser-
ten sich diesmal sogar stärker als die Er-
wartungen (Saldowert: + 11,8Prozentpunk-
te). Seit Ende letzten Jahres stieg der Lage-
indikator somit immerhin um 13,5 Salden-
punkte. Die Befürchtungen, dass es sich wie
im Jahr 2002 nur um eine »Erwartungsbla-
se« handelt, scheinen nun widerlegt. In den
neuen Bundesländern fiel die Besserung des Geschäftskli-
mas (Saldowert: – 11,9 Prozentpunkte) weniger stark aus
und ist nur auf die günstigeren Erwartungen zurückzufüh-
ren (Saldowert: – 7,9 Prozentpunkte), während die Ge-
schäftslage sogar leicht nach unten tendierte (Saldowert:
– 15,8 Prozentpunkte).
Nach Wirtschaftsbereichen betrachtet wurde in West-
deutschland der Anstieg des Geschäftsklimas vom verar-
beitenden Gewerbe sowie vom Bauhauptgewerbe getra-
gen; im Großhandel blieb der Indikator unverändert, und im
Einzelhandel ging er sogar zurück. In Ostdeutschland war
dagegen eine Besserung im Einzelhandel und ebenfalls im
Baugewerbe zu beobachten, während sich im verarbeiten-
den Gewerbe eine leichte Eintrübung ergab. Das Klima im
Großhandel verharrte wie im Westen auf dem Niveau vom
Vormonat (vgl. Abbildung).
Im verarbeitenden Gewerbe Westdeutschlands besserte
sich die Geschäftslage deutlich, im Investitionsgüterbereich
und im Verbrauchsgüterbereich überwogen allerdings die
negativen Meldungen noch deutlich. Die Unternehmen klag-
ten abermals weniger über unzureichende Auftragsreserven
und zu große Fertigwarenlager. In den Geschäftserwartun-
gen kam verstärkter Optimismus zum Ausdruck, wobei die
Testeilnehmer trotz der Aufwertung des Euro auch mit ver-
mehrten Impulsen aus dem Exportgeschäft rechneten. Die
Produktionspläne zeigten – mit Ausnahme des Konsumgü-
terbereichs – etwas deutlicher nach oben. In den neuen
Bundesländern gewannen dagegen bei verschlechterter Auf-
tragslage die ungünstigen Geschäftslageurteile wieder et-
was an Gewicht. Die Meldungen über zu große Lager spiel-
ten hier jedoch nur noch eine untergeordnete Rolle. Mit vor-
sichtigem Optimismus schätzten die Unternehmen ihre Per-
spektiven für das kommende halbe Jahr ein; dies gilt auch
in Bezug auf die künftigen Chancen auf den ausländischen
Märkten. Eine Expansion der Fertigung war allerdings noch
nicht in Erwägung gezogen worden. Während in West-
deutschland die Unternehmen gewisse Spielräume für An-
hebungen der Verkaufspreise in den nächsten Monaten sa-
hen, gingen die Testteilnehmer aus den neuen Bundeslän-
dern von weiter sinkenden Preisen aus. Der Personalab-
bau dürfte noch anhalten, die Zahl derartiger Meldungen hat
allerdings in beiden Berichtskreisen etwas abgenommen.
Die Besserung des Geschäftsklimas im westdeutschen Bau-
hauptgewerbe resultiert sowohl aus einer weniger negati-
ven Bewertung der aktuellen Situation als auch einem et-
was abgeschwächten Pessimismus hinsichtlich der künfti-
gen Entwicklung. Dies gilt gleichermaßen für den Hochbau
und den Tiefbau. Die Reichweite der Auftragsbestände hat
sich im Durchschnitt wieder etwas verlängert, mit 2,2 Mo-
naten war sie ebenso groß wie vor Jahresfrist. Auch die Ur-
teile der Unternehmen über ihre Auftragssituation fielen et-
was weniger negativ aus. Zugenommen hat auch der Aus-
lastungsgrad der Gerätekapazitäten (59%); der vergleich-
bare Vorjahreswert wurde sogar um 4 Prozentpunkte über-
troffen. Die Geschäftslage des Bauhauptgewerbes in den
neuen Bundesländern wurde ebenso negativ eingestuft wie
im Vormonat. Hier stand einer Besserung im Tiefbau eine
Abwärtstendenz im Hochbau gegenüber. Somit bleibt die
Entwicklung im Hochbau noch weiter hinter der im Tiefbau
zurück. Die Auftragsreserven (2,1 Monate) änderten sich
im Durchschnitt nicht, sie wurden aber vermehrt als unge-
nügend eingestuft. Mit 69%waren die Maschinen etwas we-
niger ausgelastet als im Vormonat (November 2002: 67%);
zurückzuführen ist dies vor allem auf den verringerten Nut-
zungsgrad im Hochbau. Der Pessimismus in den Ge-
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schäftserwartungen hat aber erneut nachgelassen. Abge-
nommen hat auch – wie im Westen – der Anteil der Unter-
nehmen, die einen Personalabbau erwarteten. Den Mel-
dungen zufolge dürften in den alten Bundesländern die Prei-
se moderat steigen, in den neuen eher noch etwas nach-
geben.
Die Geschäftslage im Großhandel Westdeutschlands wur-
de erneut weniger ungünstig beurteilt als im Vormonat. Aus-
schlaggebend hierfür war die deutliche Besserung im Nah-
rungs- und Genussmittelsektor. Im Produktionsverbin-
dungshandel war die Aufwärtstendenz nur schwach, im Ge-
und Verbrauchsgüterbereich überwogen sogar die negati-
ven Urteile wieder etwas stärker. Im Durchschnitt ist der
Lagerdruck etwas fühlbarer geworden. Da die Unternehmen
auch die Geschäftsaussichten für das kommende halbe Jahr
wieder skeptischer einschätzten, sahen sie keinen Anlass
zur Lockerung ihrer restriktiven Orderpolitik. Als befriedigend
bewerteten erneut die Großhandelsunternehmen in den neu-
en Bundesländern den Geschäftsverlauf. Die Lagerüber-
hänge konnten bei erhöhter Absatztätigkeit etwas verklei-
nert werden. In den Geschäftserwartungen kam weiterhin
Skepsis zum Ausdruck, die Orderpläne zeigten jedoch nur
vereinzelt nach unten. Den Meldungen nach zu schließen
dürften die Verkaufspreise sowohl in West- als auch in Ost-
deutschland in den nächsten Monaten heraufgesetzt wer-
den. Mit einer Abnahme der Belegschaftszahl rechneten im
Westen weiterhin mehr Unternehmen (per saldo 22%) als im
Osten (15%).
ImEinzelhandelder alten Bundesländer überwogen die un-
günstigen Geschäftslageurteile wieder deutlicher. Die er-
neute deutliche Aufwärtsentwicklung im Verbrauchsgüter-
bereich konnte die Verschlechterung im Gebrauchsgüter-
bereich und insbesondere im Nahrungs- und Genussmit-
telsektor nicht ausgleichen. Der Lagerdruck hat sich deut-
lich verstärkt. In Bezug auf die Geschäftsperspektiven äu-
ßerten sich die Firmen zunehmend pessimistisch und revi-
dierten ihre Orderpläne noch weiter nach unten. Die ost-
deutschen Einzelhändler stuften ihre aktuelle Lage erneut
überwiegend negativ ein, allerdings deutlich weniger als ih-
re Kollegen im Westen. In den Geschäftserwartungen hat-
ten die pessimistischen Stimmen nur noch ein geringes Über-
gewicht, da aber die überhöhten Lager nur wenig reduziert
werden konnten, waren weitere Kürzungen der Bestellvo-
lumina geplant. Die Verkaufspreise dürften den Firmenmel-
dungen nach zu schließen in den alten Bundesländern sta-
bil bleiben, in den neuen etwas nachgeben. Ein Ende des
Personalabbaus zeichnete sich weder im Westen noch im
Osten ab.